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A in 1 l i ch e s.
Nagold.

An die Gemeindebehörden.
Unter Beziehung auf die oberamtliche Bekanntmachung vom

6 . d M . , bctr . die Abwrhrmaßregeln gegen die Blutlaus , Amts¬
blatt Nro 143 , werden die Gemeindebehörden in Kenntniß ge¬
setzt , daß denselben in den nächsten Tagen je 3 Abdrücke der
von k. Cmtralstelle für die Landwirlhschaft verfaßten Belehrung
über die Naiurgeschichte und Vcrtilgungsweise dieses schädlichen
Insekts , um solche in angemessener Weise zur allgemeinen Kennt-
niß zu bringen , zukomme » werden.

Sollte weiiere Belehrung , namentlich durch Abfendung von
Sachverständigen wünschenswcrth erscheinen , ist Bericht hieher zn
erstatten.

Den 12 . Dezember 1874.
K . Obkramt,

üntner.
N a a o I d.

Paterrtirnng der Privatbeföhälhengste.
Die Hrngstbesttzer , welche im Jahr 1875 das Beschäl-

Gewerbe treiben wollen , werden hiemit zur Anmeldrrng ihrer
Hengste bis zum 31 . d . M . aufgefordert . Den Anmeldungen
sind die in § . 12 , Pct . t und 2 der k. Verordnung vom 14.
Oktober 1854 vorgeschriebenen Urkunden beizulegen.

Tun 11 . Dezember 1874.
K . Oberamt.

G ü ntnc r.

TageS - Neuigkeiteu.
Gestorben:  den 10. Dez. zu Calw R .Auw . Kling er.
Berlin,  9 . Dez . Die Verhandlung dauert voraussicht¬

lich vier Tage . Nach Schluß der heutigen Verhandlungen wurde
Arnim in Haft genommen.

Graf Arnim,  vor wenigen Monaten noch deutscher Bot¬
schafter in Paris , steht seit dem 9 . Dezember vor dem Stadt¬
gerichte in Berlin als Angeklagter . Die Verhandlungen sind
zum größten Theile öffentlich , dem Angeklagten stehen drei Ver-
lheidigcr zur Seite und 40 Berichterstatter deutscher , österreichi¬
scher , französischer , englischer und amerikanischer Zeitungen sind
unermüdlich thätig , um den Verhandlungen die größte Oeffentlich-
keil zu geben . Die Anklage begründet Staatsanwalt v Tessen-
dorf . Er klagt den Grasen an , im Hotel der deutschen Botschaft
in Paris während der Zeit von 1872 — 1874 durch ein und die¬
selbe Handlung als Beamter ihm amtlich anv ertraute Urkun-
de  n vorsätzlich bei Seite geschafft , Sachen , die er in amtlicher Eigen¬
schaft empfangen hatte , sich -rechtswidrig angeeignet zu haben und
des Vergehens wider die Paragraphen 348 , 350 und 74 des
Strafgesetzbuches schuldig zu fein . Die Anklage behauptet , daß
die belr . Schriftstücke Urkunden  im Sinne des Gesetzes seien
und daß zur Unterschlagung eine gewinnsüchtige Absicht nicht nöthig
sei . Sie theilt die betr . Urkunden in drei Rubriken 1) geständ-
lich mitgenommene , später jedoch auf amtliche Aufforderung zurück¬
gegebene Schriftstücke , 2 ) solche , die Arnim geständlich an sich
nahm und als ihm gehörig zurückhält , 3 ) solche , von deren Ver¬
bleib Arnim nichts wissen will . Wenn einzelne Schriftstücke den
Zusatz „ vertraulich " , „ ganz geheim " , „ persönlich " u . s. w . tragen,
so werde dadurch der amtliche Charakter der Schriftstücke nicht
verändert , sondern für die Behandlung ein Wink gegeben . Die
einzelnen Schriftstücke werden ihrem Inhalte nach kurz geschildert
und geben einen interessanten Einblick in die umfassende und ver¬
schiedenartige Thätigkeit der hohen Diplomatie . Die Anklage
behauptet , daß Arnim die unterschlagenen Actenstücke zu Angriffen
auf Bismarck und die Neichspolitik und namentlich zu Artikeln
in Belgischen , Wiener , Kölner und andern Zeitungen benutzt habe.
Unter den 9 Zeugen sind Beamte der deutschen Botschaft in Paris,
mehrere Nedacteure und Literaten und — Feldmarschall v . Man-
teuffcl . Unter den mit Beschlag belegten Papieren des Grafen
haben sich mehrere Entwürfe der betr Zeitungsartikel , Briefe an
Nedacteure rc . gefunden . Graf Arnim erklärt sich bei seiner Ver¬
nehmung für nicht schuldig  und läßt sich dahin aus . Da der
Reichskanzler viele seiner Erlasse als für ihn ( den Botschafter)

persönlich bestimmt bezeichnet und sorgfältige Geheimhaltung zur
Pflicht gemacht habe , so habe er dieselben Bismarck persönlich
übergeben wollen , sei aber durch seine Krankheit abgehalten worden ;
später habe er seinen Sohn damit beauftragt . Auf die Frage,
ob er die ( berühmt gewordenen ) Zeitungsartikel über die römische
Frage in der Wiener „ Presse " geschrieben oder veranlaßt habe,
gibt er ausweichende Antworten : er sei für sie nicht verantwort¬
lich . — Die Verhandlungen werden 3 - 4 Tage dauern . Die
Verlheidiger des Grafen sind die Rechtsanwälte Munkel ans Berlin,
Dockhorn aus Posen und Prof . v . Holzendorff aus München.

Berlin,  10 . Dez . Das Interesse des Arnim ' scheu
Prozesses  steigt mit jedem weiteren Tage der Verhandlung.
Heute wurden Depeschen deS Reichskanzlers vorgelescn , die schon
jetzt die gestern wicderhol '.e Vermuthung bestätigen , daß etwaige
weitere Enthüllungen nicht zum Schaden der Reichspolitik aus-
sallen würden . In sehr bezeichnender Weise hat heute der An-
gekl . die Vorlesung mehrerer Schriftstücke beanstandet , während
die Anklage darauf gedrungen hatte . Man halte schon früher
oft behaupten gehört , Bismarck  würde bei der Publikation der
Schriftstücke nur gewinnen . Um die Zeit , als Indiskretionen
von Arnim ' scher Seite entgegengesehen wurde , hieß es einmal
in der politischen Welt , man könne darauf gefaßt sein , daß , wenn
eine Veröffentlichung erfolge , sie vielleicht umgekehrt von Bismarck
ausgehen werde . Dich ist allerdings nicht geschehen , aber die .
heutige Verhandlung beweist , daß es ohne Nachtheil für den
Kanzler hätte geschehen können . Unbegreiflich bleibt , wie ange¬
sichts des Inhalts der heute verlesenen Depeschen Arnim auch
nur einen Augenblick behaupten konnte , daß sie keinen amtlichen
Charakter hätten . In diesem wichtigsten Punkt , der im Grunde
den ganzen Prozeß ausmacht , verliert die Vcrtheidigung von
Stunde zu Stunde an Boden . Wie auch der Prozeß ausfallen
mag , Arnim wird vor der öff . Meinung durchaus nicht als Sieger
hervorgehen , und Bismarcks Gegner werden de » Enthüllungs-
manövcrn auf seine Kosten eiu für allemal entsagen müssen . Auch
lassen sich die klerikalen Blätter schon angesichts des Prozesses
sehr kleinlaut vernehmen.

Von gut unterrichteter Seite wird eine persönliche Aeußerung
des Kaisers über die Arnimsche Sache mitgetheilt , welche geeig¬
net ist , die Spannung zu erhöhen , mit der man den Enthüllun¬
gen des Prozesses entgegensieht . Hiernach soll sich der hohe
Herr auf der letzten Hosjagd zu Lctzlingen in sehr unzweideutiger
Weise darüber beklagt haben , daß ihm noch von keinem Beamten
des Reichs eine solche Kränkung zugefügt wurde , wie vom Grafen
Arnim , eine Kränkung , die um so schwerer wiege , als er , der
Kaiser , ein unbegrenztes Vertrauen in ihn gesetzt habe und sich
nun so schmählich getäuscht sehen müsse.

Bei Berathung der Titel „ Zölle und Verbrauchssteuern"
in derEtatsberathung des Reichstags  wurde die erfreu¬
liche Thatsache festgestellt , daß der Verbrauch von Branntwein
keineswegs so überhand genommen habe , als man anzunehmen
geneigt gewesen , wogegen der Abg . I) r . Löwe  ausführte , die
Qualität des heutigen Bieres sei eine . so schlechte, daß im Inte¬
resse der Gesundheitspflege eine neue Steuer erfunden werden
müsse , um der jetzigen Braumelhode ein Ende zu machen.

In Lille  ist in der Nacht vom 7 . auf den 8 . Dez . in der
Daniellschen Buchdruckerei , einer der größten des Landes , eine
Feuersbrunst ausgcbrochen , die fürchterliche Dimensionen annahm.
Bald geriethen die gegenüberliegenden Gebäude in Flammen und
war der ganze Stadttheil ein Flammenmeer . Die St Stephans-
kirche und das anstoßende Pfarrhaus konnten nur mit Mühe ge¬
rettet werden . Man spricht von vielen Millionen Franken Schaden.

Paris,  8 . Dez . Heute wird es zehn Jahre , daß der
Papst den Syllabus veröffentlichte . Die Räpublique Franxaise
nimmt den Tag wahr , um Frankreich aufzufordern , daß es sich
aufraffe , um sich gegen eine furchtbare Propaganda zu verthei-
digen , welche die Gewissen verwirre und den Staat selbst bis
in sein Fundament untergrabe . Um darzuthnn , welche Sprache
die Uliramontanen heute in Frankreich führen , sei eine Stelle aus
einem Artikel des „ Monde " citirt , wo bei Gelegenheit des 20-
jährigen Jahrestages der Proklamation der unbefleckten Empfängniß
damit gedroht wird , daß Rom die Fackel des Bürgerkrieges an-



zünden werde . Die Stelle lautet : „ Wenn der heilige Vater
kriegerische statt friedliche Worte ausfprechen würde , so würde
ganz Europa das Schlachtfeld des schrecklichsten Bürgerkrieges
werden ."

In England finden die Aeußeruugen des Fürsten Bismarck
in Beireff der Reichslande vielfach beifällige Aufnahme selbst
bei solchen Kritikern , die im Allgemeinen nicht sehr zu Gunsten
der deutschen Negierung eingenommen sind . Es ist die Offenheit
und Unmittelbarkeit dieser Aeußeruugen , die zuerst und vor allem
Len Zweck der Dinge im Auge har , welche sich besonders dem
auch in Sachen der Poiuik p,aklischen Engländer angenehm
empfiehlt . „ Man wird " , sagt der „ Spectalor " nnler Andern,,
„an vergangene Tage erinnert , wenn man die offenherzigen und
von seinem Standpunkte durchaus staatSmännijchen Reden des
Fürsten Bismarck über Elsaß Lothringen licSl . Die unoerhüllte
und selbst aus freiem Antriebe gegebene Erklärung , daß Elsaß
Lothringen im Interesse des Reiches erobert worden sei und
auch im Interesse des Reiches regiert werden müsse , möge es
nun den Einwohnern gefallen oder nicht , ist ebenso klug als
sreimüthig . In dieser ganzen Angelegenheit haben mir den festen,
offenen , stolzen Staatsmann , der das deutsche Reich geschaffen
hat , vor uns und sehen ihn wieder Lurch dieselben Eigenschaften
glänzen , mit welchen er die Schöpfung des Reiches zu Stande
brachte . Kein Minister hat jemals die nackten physischen Be¬
dingungen nationaler Größe und diplomatischer Erfolge so ruhig
und fest in ' s Auge gefaßt , als Fürst Bismarck . Je häßlicher die
Thatsachen waren , desto fester und unverwandter ruht sein Auge
aus ihnen . "

London,  10 . Dez . Am Ende eines Artikels über den
Fall Arnim  sagt die Times , das Vorgehen der Reichsregicrnng
erscheine jetzt schon , welches immer auch der Ausgang des Pro¬
zesses sein werde , völlig gerechtfertigt.

Petersburg,  10 . Dez . Die auf Rußland bezüglichen
Aeußeruugen des Fürsten Bismarck in der Reichslagssitzung vom
4 . Dez . finden große Beachtung und machen in allen Kreisen
den besten Eindruck.

Santa Cruz , der berüchtigte Pfarrer , der nach einigen Blättern
wieder ein Kommando unter Do » Carlos bekommen haben sollte,
befindet sich in Lille . Eine vornehme Dame hat ihm eine hübsche
Wohnung zur Verfügung gestellt und von den Adelsfamilien der
Stadt wird er fleißig zu Tische geladen . Kurz , der geistliche
Schinderhannes befindet sich, wie zur Beruhigung seiner frommen
Verehrer mitgelheilr wird , vollkommen wohl.

Der Dorübergang der Venus  vor der Sonnenscheibe scheint
an den meisten Stationen mit Erfolg beobachtet worden zu sein.
Bekanntlich haben alle größeren Staaten , mit einziger Ausnahme
Oesterreichs , sich in großartiger Weise an der für die Wissenschaft,
so wichtigen Beobachtung der seltenen ( im gegenwärtigen Jahr¬
tausend nur 10 Mal eintrelenden ) Erscheinung betheiligt . Heute
liegen bereits zahlreiche Telegramme von den Beobachtungs -Sta¬
tionen vor . Die durch Oberst Tennant zu Roorku in Ostindien
angestellle Beobachtung ist gelungen , hundert Photographien wur¬
den genommen . Die teleskopischen und mikromelrischen Beobach¬
tungen , welche bei Kairo und Suez vorgenommen worden sind,
und die photographischen Aufnahmen bei Theben find vom besten
Erfolge begleitet gewesen . Professor Hall telegraphirt dem „ New-
york Herald " aus Wladiwostok vom 9 . Dezember : Der Himmel
ist bewölkt , die Luft neblig ; ich beobachtete den ersten und zwei¬
ten Venns - Contact und nahm 13 Photographien gegen Mitte
des Durchgangs auf . Die Beobachtung ging in Kalkutta außer¬
ordentlich gut von statten . Befriedigende Beobachtungen waren
zu Madras in Folge des bedeckten Himmels fast unmöglich . Die
„Herald " Expedition in Nangasaki beobachtete den zweiten Con¬
tact mit Erfolg . Der erste und dritte Contact war durch Wol¬
ken verhüllt . Sechszig gute Photographien wurden gemacht . Das
Ende des Venus -Durchganges ist in Jassy mit Erfolg beobachtet
worden . Beim Anfang war starker Nebel . Alle Phasen des
Vocüberganges wurden in Melbourne erfolgreich beobachtet . In
Adelaide und Hobarttown gelang dies nur theilweise.

Weiter und Weiter . (Schluß)
„Was ist , soll man wie ein uns bestimmtes Schicksal hin-

uehmen, " sprach die Mutter leise ihr" nach , als sie hinausgegan¬
gen . „ So wäre Ließ mein Schicksal : erst zum Diebe geworden
und dann Mörder ! Und Niemand dankt mir dafür , ja Niemand
ahnt , was ich leide ! O , mein Gdtt !"

Sie hüllte sich in einen warmen Shawl , denn sie fror jetzt
immer , ließ die Vorhänge herunter und begrub sich iu die Ecke
des Copha ' s . Als Olga leise hereinkam , stellte sie sich schlafend.
Diese .kehrte daher in das anstoßende Zimmer zurück und schrieb
weiter an dem ihrem Gatten bestimmten Brief , bis es dämmerte;
dann kam sie zu ihr herein . So saßen sie lange Zeit bei ein¬
ander , ohne daß ein Wort gewechselt wurde . Von den alltäg¬
lichen Dingen des Lebens wollte keine zu reden anfangen , und
von dem Verluste , welcher sie betroffen , sprach jede aus Rücksicht
für die andere nicht.

Das Dienstmädchen brachte , als es später wurde , ungerufen

Licht »Ich will Dir etwas oorlesen, " sagte Olga . „ Ein Ka¬
pitel ans der Bibel oder den Stunden der Andacht , was auf
unsere Stimmung paßt und uns tröstet ."

„Nein , nein, " fiel die Mutter ein . „ Deine Augen sind
ganz roth geweint ; .Du darfst sie' jetzt nicht anstrengen . Willst
Du mir einen Gefallen erzeigen , so gehe hinaus und bestelle eine
Suppe für den Vater . Ec bleibt so lange ans . Ich kann Dir
nichi sagen , wie mich das ängstigt!

„Warum aber , da Du weißt , wo er ist und wie er be¬
schäftigt ist ? sagte die Tochter verwundert.

„Gleichviel ! Bei seinem Zustande kann ich ihn nie auf sich
längere Zeit entfernen sehen , ohne den grausamsten Befürchtungen
Raum zu geben ."

„Möge Gott ihn in seinen Schutz nehmen ! sagte Olga und
küßte die Mutter , ehe sie hinausging.

Gleich darauf wurde heftig an der Hausthüre geschellt , ein
hastiger Tritt schritt über die Flur und sie vernahm die Stimme
ihres Galten , welche ihren Namen aussprach . Sie bebte zusam¬
men , ohne zu wissen warum.

Die Erschrockene wollte sich erheben und hinausrnfeu:
„Hier bin ich !" Aber bevor sie noch den Entschluß zur Ausfüh¬
rung gebracht , stand er schon vor ihr und raunte ihr zu : „ Ich
muß Dich allein sprechen ; aber daß Olga nichts davon erfahre !"
Er wartete ihre Antwort nicht ab , ließ ihr zu keiner Frage Zeit;
er war fort,  ehe sie nur zu dein Gedanken gekommen , was er
ihr zu sagen haben könne.

Die Tochter kam gleich darauf mit der Nachricht in das
Zimmer , daß der Vater nicht zu Tische kommen werde.

„Ich weiß es, " sagte Frau Ahlers . „ Er ist aufgeregt,
fühlt sich angegriffen ; ich muß zusehen , ob ich ihn nicht bewegen
kann , sich niederzulegen . Auch Du solltest früh die Ruhe suchen.
Komm , laß uns essen , und dann gehe auf Dein Zimmer . "

Sie sagte der Tochter so herzlich und wehmülhig gute
Nacht , als ob es einen Abschied auf lange gelte . Darauf ging
sie zu ihrem Gatten.

Sie fand die Thüre zu seinem Studirzimmer nur angelehut,
die Lampe brannte ans dem Tisch ; er selbst war nicht da . Ver¬
wundert blickte sie umher , horchte , wartete ein wenig und schlich
hinaus , ihn zu suchen.

Sie fand ihn in ihrer Vorralhskammer . — „ Was führt
Dich hieher ? " fragte sie verwundert.

Statt aller Antwort nahm er das Licht , hielt es ihr unter
die Augen , sah sie fest an und sagte mit tonloser Stimme : „Ich
suche das Gift , womit dem Leben der Großtante ein Ziel gesetzt
worden ist ."

Sw bemühte sich, seinen Blick auszuhalten . Auge iu Auge
standen mehrere Minuten ; dann zuckte es um ihren Mund , sie
wurde , als ob die Frage im Angesichte ihres Gatten sie vernichte,
kleiner und kleiner und sank schließlich vor ihm in die Knie.
Immer noch sah er sie an . Sie wollte seine Füsse umfangen.
Er stieß sie zurück . „ Weib !" rief er und verhüllte sein Antlitz
— „ welches Elend hast Du über das Haus eines rechtschaffenen
Mannes gebracht!

Und er ging , ohne sie weiter eines Blickes zu würdigen,
hinaus.

Vernichtet , zermalmt , besinnungslos lag sie am Boden.
Wie lange sie in dieser Stellung geblieben , wußte sie nicht . Um
sie war es finster , in ihrem Herzen tobte es wie Verzweiflung.
Mühsam richtete sie sich auf und tappte der Thüre zu ; leise
schlich sie von da nach dem Zimmer ihres Gatten . Sie horchte.
Er war auf und ging auf und ab . Das that er stets , wenn
sein Gemüth bewegt war.

Sie klopfte . Er hörte nicht . Sie klopfte stärker . Jetzt
fragte er , wer da sei . Ich ! sagte sie. Kein Herein erfolgte.
Sie versuchte zu öffnen , aber vergebens.

Sie nahm einen Stuhl und lehnte ihr Haupt gegen die
Thür . Es ist Alles entdeckt ! sagte sie sich. Es ist Alles vorbei.
Ich muß sterbeu !"

Sie zog aus ihrer Tasche eine kleine Flasche und leerte den
Inhalt auf einen Zug . — So , sagte sie, jetzt ist mein Opfer vol¬
lendet ! Was ist , das hat das Schicksal auch gewollt , sagte ja
Olga . Jetzt helfe mir Gott ! Aber seine Vergebung muß ich mit
mir nehmen ."

Sie legte den Mund an das Schlüsselloch und flüsterte:
„Lieber Mann — ich habe mit Dir zu reden ! Lieber Mann , ich
bitte Dich , mache mir auf ! Es eilt ! Nur ein einziges Wort!
Es ist meine letzte Bitte an Dich , meine allerletzte ! Sei nicht
hart ! Bedenke , es ist die Mutter Deines Kindes , welche Dich
anfleht ! Du bist es mir schuldig , mich zu hören ! Adolf , Du hast
mir am Altäre gelobt , mich nicht verlassen zu wollen in Noth
und in Tod nicht , und Du willst Dein Versprechen nicht halten
— willst mich ungehört verdammen ? Lieber Mann , thue das nicht,
denn es wird Dich nicht gereuen ! — Ich wollte ja stets Dein
Glück — ich wollte das Glück Deines , unseres Kindes . Wählte
ich falsche Mittel , so geschah es , weil meine Einsicht nicht weiter
ging . Ich bin ja nur ein schwaches Weib . Gott ist mein Zeuge,
daß es mir schwer genug geworden ist . — Deinetwegen nahm ich
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die Papiere heimlich der Tante weg ; ich dachte , sie würde es
nie entdecken . Da fiel es ihr ein , bei der Geburt des Enkels
ein Dokument an unsere Kinder geben zn wollen . Dabei mußte
sie gewahr werden , was ihr fehlte . Jede Stunde konnte sie den
Schrank mit dieser Absicht öffnen . Ich litt Todesangst . Wie
sollte ich es verhindern , wie die Schande von Gatten und Kind
fern halten ? — Ich wußte mir keinen Rath , konnte Niemanden
meine Sorge auvertrancn , ich war nur ein armes , schwaches
Weib , und in meiner Hülflosigkeit that ich, was ich that . Und
Du , der mich in keiner Roth verlassen sollte , hast nicht einmal
Mitleid mit mir ? "

Sie hatte in Absätzen , nach und nach das Alles gesprochen.
Er unterbrach sie nicht ; wohl aber Hörle er , was sie sagte , und
in Tönen sagte , wie eine tief geängstigte Seele sie ansstößt Die
machte setz! eine Pause . Da ging die Thüre ans , eine Hand
streckte sich heraus und zog sie herein.

„Ich will Dein Richter nicht sein, " sagte er weich . „ Wohl
aber wirst Du gerichtet werden , ohne daß ich Dich zn schützen
vermag , und was Dich trifft , das trifft uns Alle . Was Du
gethan , gleichviel aus welchen Beweggründen , werden Kinder
und Enkel zn büßen haben . Ein Fluch ist auf unser HauS ge¬
fallen , welcher auch den Unschuldigen belastet ."

„Das soll er nicht, " sagte sie und küßte knieend seine Hände.
„Ich will ihn von euch nehmen , ich will allein die Folgen tra¬
gen ; aber sage auch das eine , kleine Wörtchen : daß Du mir
vergibst . Ich handelte , um alles gut zn machen , nach meinem
eigenen Nathe . Laß mich nicht sterben , ohne daß Du mir ver¬
geben hast . AhlerS , habe Mitleid ! Laß mich nicht scheiden , ohne
einen letzten freundlichen Blick , sonst könnte ich ja in aller Ewig¬
keit nicht Ruhe finden !"

Er riß sie vom Boden empor . „ Es wird noch Hülfe sein !"
rief er und griff nach der Schelle . „ Laufe nach einem Arzte !"
befahl er dem herbei geeilten Mädchen.

„Wozu ? " fragte sie und wollte ihn zurückhalten . „ Ich
kann und darf ja nicht leben ! Laß mich also in Deinen Armen
sterben !"

Er hielt sie an seine Brust und hielt sie lange umschlungen.
„Armes Weib !" sagte er . „ Daß ich Dich hier nicht schützend
bergen kann , nicht Dich hier schützend geborgen habe ! Aber —

es ist zu spät ! Ich sterbe mit Dir !"
Das lhust Du nicht ! Du lebst unserer Kinder willen ! Was

ich Dir anoertraut , ist ein Beichtgeheimnis Schwöre mir . es
zu bewahren!

„Mau wird mir nicht glauben , Daß Du ohne meine Mit-
wissenschaft gehandelt hast und mich nach dem Schein beurtheilen.
Du kennst die Gerichte nicht . "

„So rufe Zeugen herbei ! heischte sie.
Zudem kehrte die Magd mit dem Arzie zurück . „ Herr

Doktor, " redete sie ihn , schon schwächer werbend , an , „ich habe
Gift genommen , ich bin allein an dem Tode unserer Großtante
schuld und machte mir Gewissensbisse . Ich gab ihr Tropfen aus
jener Flasche , die das Gift enthielt ; den Rest habe nun selber
verschluckt . Wollen Sie diese meine Aussage dem Gerichte mit¬
theilen ? Gott wird mir gnädig sein ! Lieber Mann — vergib!
Küsse mich einmal noch ! So — jetzt lebe wohl !"

Er hatte sie aus einen Stuhl sinken lassen . Der Doktor
nahm ihre Hand , fühlte ihren Puls und sandte das Mädchen
aus nach Arznei.

„Können Sie sie retten ? " flüsterte Ahlers . Der Arzt zuckte
mit den Achseln . „Die Dosis muß stark gewesen sein, " sagte er.

Sie athmete nur noch schwach . Einmal noch schlug sie die
Augen zu ihrem Gatten auf , als wollte sie in seinen Mienen
lesen . „ Armes Weib !" sagte er und streichelte ihre Wange.

„Dank !" flüsterte sie und brach zusammen.
Der Tod versöhnt . Jeder Groll im Herzen des Gatten

war verschwunden , sie hatte gesühnt , was sie gethan . Besonnen
vermied er jedes Wort , was einen Verdacht des wahren Sach¬
verhalts hätte erregen können , damit sie nicht umsonst sich ge¬
opfert habe . Niemand ahnte , was im Innern der Familie vor¬
gegangen

Olga war Erbin des Vermögens der Großtante ; daß ein
Theil von deren Kapital als Kaution benutzt worden , nahm Nie¬
mand Wunder , besonders da der volle Werth » vorhanden Ah¬
lers legte seine Stelle freiwillig nieder und zog zu den Kindern,
denn er hörte in seinen nächtlichen Träumen die Schmerzenslaute
der armen geängstigten Frau , deren Grabhügel jetzt seine Hei-
math wurde.

Jockele , wach uf a Weng!
' (Ein Wort gegen den Aberglauben ).

"Jockele wach ns a weng
Aus beim trüaba Weasa!
Bist denn so a fauler Ding,
Dear will gar nix leasa?

Glaubst no ällweit wie net g' scheidt
An de schwarze Goaster,
Und lausst no viel Stnnda weit
Zua de Hexemoaster?

So a Kerle moast häb Macht
Mit am Tuifel z' feachta?
Moast a Hex könn über Nacht
d 'Ochsaschwänz verfleachta?

Jo und moast es könn a Hex
In denn Bett di rupfa,
Und zum Schlüsselloch wia nex
No so eineschlupfa?

Moast a Hex häb frank und frei
Diar dei Milch ag ' schleckat,
Und häb g' macht , daß deine Säu
Unverhofft verreckat?

Jockele , und wenn a Fluß
Zwickt in deine Wada,
Gelt , no isch a Hexaschnß
Scharf vom Tuifel g' lada?

Gelt , zuam Dotter schickst no net,
Thätest di scheniara;
Liaber thuast an d' Füaß im Bett
Hexasalbe schmiara.

Ja , iahr zarte Fräula iahr
Dürfet net so lacha;
Denn i woaß , iahr treibet schiar
Fast deselbe Sacha.

Gelt , i woaß , iahr sen so dumm
Daß a Schand isch d' saga.

Geahnd iahr net ums Städtle rum
Und leand Karta schlaga?

Wunderbar , daß wölket d 'Lcut
Abergläubisch pfeifa,
Und no net was d' Bibel sait
Glaub » und begreifa!

Merk au uf deis Heilands Stimm
Ueber s 'Hexa weasa.
Ear hält nix druf , käst du im
Evangele leasa.

Jockel , sei koa blöder Tropf,
Häb Hearz untrem Kittel
Und schmeiß s ' Lutterfaß an Kopf
Aelle Hexabüttel!

Wer net über d' Markeng kummt
Ueber s ' nächste Bergle,
Deam wurd sei Verstand verdummt,
Bleibt im Geist a Zwergle.

Müller.

Schwarzwald - l « .s. ..
Nagold -Horber - Bahn
Bekanntmachung.

Die auf das Nutzungs¬
jahr Martini 1874/75 vor-

^ genommene Verpachtung von
Bahnabschnitten der Mar¬

kungen Wildberg , Pfrondorf , Emmingen,
Nagold , Jselshausen hat die höhere Ge¬
nehmigung erhalten , wovon die Pächter
hiemit in Kenntniß gesetzt werden.

Calw , den 12 . Dezember 1874.
K . Betriebsbanamt.

_ Fuchs. _
Jselshausen.

Am 28 . November d . I , wurde auf der
Vicinalstraße von hier nach Gündringen

Wagemvende
gefunden . Der rechtmäßige Eigenthümer
kann dieselbe gegen die Einrückungsgebühr
bei Unterzeichneter Stelle abholen.

Jselshausen , den 12 Dezember 1874.
Schultheißenamt . Raus er.

Amtliche nnd Privar -Bekanntmachungen.
S p i e l b e r g.

Fahl niß-Verkaus.
In der Berlassenschaftssache des

-j- Alt Gottlieb Braun,  gewes . Fuhr¬
manns hier,

wird dem Beschluß der Erben zu Folge am
Montag den 21 . Dczbr . d . I .,

von Morgens 9 Uhr an,
in der Wohnung des rc . Braun  eine
Fahrniß -Auktion durch alle Rubriken gegen
baare Bezahlung abgehalten , wobei ins¬
besondere zum Verkauf kommen:

ca . 50 Etr . Heu,
ca . 30 Etr . Stroh,
1 neumelkige Kuh,
1 Kalbele,
ca . 1 Eimer Most sammt Faß,
Fuhr - und Bauern -Geschirr , woruntex:
1 Wagen mit eisernen Achsen,
1 Pflug und Egge.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 11 . Dezember 1874.

Der mit der Leitung des Verkaufs beauf¬
tragte

Amtsnotar von Altenstaig : Den gier.

Nagold.

Aus Weihnachten
empfehle ich zur Backerei feinsten Spren¬
gerleszucker , Sprengerlesmehl , neue Man¬
deln , neue Citronen , neuen Citronat und
Pommeranzenschaalen , neue Zibeben und
Rosinen und rein gemahlene Gewürze.

Carl Pflomm.

Ich suche noch einen

Axkunden
zu gutem Bier.

Kronenwirth Maier.

Nagold.

ZU Kausen
wird gesucht ein noch guter Kinderschlitten
(Bergschlitten ) im Hause von

Tapezier Weber.

Nagold.

Sprengerlesmödel
lehnt aus Carl Pflomm.



W i l d b e r g.

Shawls , Handschuhe , verschiedene Sorten Kaputzen , Knöpfe , letztere , um damit aufzu-
ränmen , zu den billigsten Preisen , empfehle znr gesälligen Abnahme.

Bei etwaiger ungünstiger Witterung am Thomasmarkt bitte ich meine werthen
Kunden mich in meinem Hause zu besuchen.

_ _ I . Walz , Kaufmann.
21 l t e n st a i g.

Zn WkilMchts -Geschkiiken
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Gold- und Silberwaaren
zu den billigsten Preisen.

Oftreichifche Gulden , sowie östreichische Sechser kaufe ich, crsterc zu
fl . l . 7 kr ., letztere zu 5 kr . per Stück ein.

_ Gold ' und silbera rbeiier. _

Achs-, Hititf-, MeWmerei, Weberei, Zwicuerci
und KlciihkM

Von A . Radier und Co.
in nll

Post - und Bahnstation Merlingcu , Bayern.
Wir iiiacheu Hiemil die ergebene Anzeige , daß Herr Adolph Frauer in

Wildberg ermächtigt ist, für uns Flachs , Hanf unv Ab werg zum Verspin¬
nen , Verwebe » , Zwirnen und Bleichen  in Empfang zu nehmen und sichern
billigste , beste und schnellste  Ausführung der geehrten Aufträge zu.

Muster und Preise können jederzeit bei obengenanntem Herrn eiugesehen werden.

Kkbensmjichkkililgs- ü ElsMltWchk in ÄnttMlt.
Der Zugang neuer Anträge im laufenden Jahre beträgt bis jetzt 3323 Anträge

mit R - M . 15,303 .990.
Diese immer zahlreichere Betheiligung an der segensreichen Institution der Lebens¬

versicherung wirft ein erfreuliches Licht aus den dem Deutschen in besonderem Grade
eigenen Familiensinn . In der Thal findet die Liebe zu den Genügen in dem Geschenke
einer Lebensversicherungs -Police , wodurch die Zukunft von Gattin und Kindern gesichert
wird , ihren glücklichsten Ausdruck.

Durch die gegenwärtig znr Vertheilung kommende Dividende wird die ta¬
rifmäßige Prämie um 37 Prozent vermindert.

Zn weiterem Beitritt laden ei» :
Die 21 gen len:

Ferd . Pfeifer in Nagold.
Schullehrer Sattler in Herrenberg.
Franz Jüdler i» Wildberg.
SradlschnllheißRichleriuAltenstaig ._

Ä l t e n st a i g.
Feine und ordinäreFährnis!^Auktion

Vor meinem Abgang von meiner Tuch-
scheererci beabsichtige ich eine Auktion zu
halten , wobei voi kommt:

rüge MannsNcider , worunter ein noch
guter Ueberzieher,

ca . 30 Clr . Stroh,
„ 15 Ctr . Heu und Oehmd,

1 Kuh und 1 Gais,
mehrere Betten und Beltgewand.
Der Verkauf findet

Samstag den 19 . Dezember,
von Vormittags 9 Uhr an,

statt.
Tuchschcerer Blum ' s  Wittwe.

Nagold.

Bäslrr -Lekkuchk»
auch Heuer wieder in anerkannt vorzüglicher
Qualität bei

Carl Pflomm.

Ein
B e r n e ck.

solider , tüchtiger
Pserüsknecht findet bei hohem Lohn und
guter Behandlung sogleich oder bis Neu¬
jahr eine bleibende Stelle . Wo ? sagt

die Redaktion.

empfiehlt
Liqueure

Christian Burghard.

A l t e n st a i g.

Wahlvorschlag
zur bevorstehenden Bürgerausschuß -Wahl.
Als Obmann : Peter Stoll , Fuhrmann.

Friedrich Henßler , Zimmermann.
Friedrich Lutz , Rolhgerber.
Schneider Mast.
Tafel , Tuchmacher.
All Küfer Roh.

Mehrere Bürger.

Altenstai  g.

Chocolade
in sämmtlichen Sorten billigst bei

Christian Burghard.

A l t e n st a i g.

Honig - und Basler-
Lebkuchen,

Sprengerle , Confekt und verschiedene Back-
werke bei

Christian Burghard.

W i l d b e r g.

300 fl.
hat gegen gesetzliche Sicherheit auszuleihcn

C . W . F Reichert
bei der Kirche ."

W i l d b e r g.
Die Unterzeichneten beabsichtigen

2 ArMriiierkkilr»
bauen zu lassen . Die Verakkordirung
findet nächsten

Donnerstag den 17 . d. Mts .,
Mittags l Uhr,

in der Sonne statt.
Fr . Wid maier.
P . Gärtner.

Wi ldbe  r g.

500 -I.
sind bei dem Unterzeichneten ans 'Auftrag
zum Ausleihen parat.

_ I . A . Psost,  Glaser.
Alte  n st a i g.

Zu Weihnnchts-
Geschenken

empfehle ich mein Lager in Photographie-
und Schrcib -Album , Pappelerien , Schreib-
mappeu , Brieftaschen , Notizbüchern , Bilder¬
büchern , Schreibheften , Gesang , Gebet - und
Schulbüchern u . s. w.

Th . Schüller,  Buchbinder.

bei

21 l t e n st a i g.

Reinen Landhonig
Christian Burghard.

vrrruerei- u.
lieUerei-

1 kerLtke.

Gummi - ( Kautschuk -) Schläuche für
Wein , Bier , Branntwein , Essig , Oel,
heiße Flüssigkeiten , Gas rc . , Messing-
Veischranbungen , Hahnen , Pumpen,
Wein -Filtrirapparaie , Zieher ( Syphons ) ,
Ventil - Spunien rc . Preislisten zu
Dienst . sH . 74125)
Kedr . 8ekieber , k88li »Feu ( Württemb .)

Allen Kranken
Mülfesuchenden

versende ich auf portofreies Anfragen
unentgeltlich das Buch

Untrügliche Hilfe und Linderung
allen Leidenden.

E . Zerling  in Brannfchweig.
div. Tausende verdanken diesem Buche ihre

Genesung._ '_ —
Mindersbach.

200 fl.
liegen zum Ausleihen parat bei

Pfleger Johannes Köhler.

Egenhausen.
Ein tüchtiaer

i'.uier
kann sofort eintreten bei

Gottl . Ehret  z . Adler.

Frucht
Nagold , den

-Preise.
10. Dezember 1874.

li. kr.st. kr. st. tr.
Alter Dinkel . . . — — -
Steuer Dinkel . . . . 4 30 4 11 3 48
Haber. . 4 40 4 37 4 27
Gerste. . 5 12 k» - 4 45
Bohnen. . 5 16 ö 10 5 -
Weizen. . 6 15 6 5 6 -
Rvflgcn. 5 14 5 —

Alle ns ! a >g. 9. Dezember 1874.
fl. kr.fl. kr. fl. kr.

Alter Dinkel . . . . — — — — - -

Neuer Dinkel . . . 4 36 4 30 4 21
Roggen. . 6 — 5 58 5 54
Kernen. . 6 42 6 24 6 12
Häher . . . . . . 4 48 4 45 4 36
Gerste. 5 12 - -

Bohnen . . . . .- 5 30 —

r «rant>voitlich»r N»»akt««r: Stoinwandcl  m Nagold. — Druck>nd Verlag der G. W. Zoiser 'schen  Buchhandlung in Nagold.
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